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Sonntag, den 21. Oktober 1917. 


Oesterr.-ung. Generalstabsbericht. 


Wien, 20. Oktober 1917. (KB.) 


Amtlicher Teil. 


_Verlautbarungen des k. u. k, Militärkommandos. || 


‚Amtlich wird verlautbart: 20. Oktober 1917, 


— 


Buchausfuhr und Zensur. 


` Ad Erlass der Ministerialkommission im Sonst nichts zu melden 


k.u. k. Kriegsministerium MK./KM. 871 vom 
L Oktober 1917. 

Es hat sich die Notwendigkeit ergeben, 
ien Buchhandel mit dem ausserdeutschen 
Auslande derart zu regeln, dass bei Wah- 


3 eln, € ah- | den zugehörigen Büchern der zur Prüfung 
rung der durch die militärischen Bedürf- ` ermächtigten militärischen Stelle vorzule- 

‚ bisse gebotenen Vorsicht eine Behinderung ` gen, welche sich davon zu überzeugen hat, 
lieses Verkehres möglichst vermieden wird. | dass: H 

‚Zu diesem Zwecke wurde in Wien eine eige- 1. nur solche Bücher zur Versendung ge- 
te Buchausfuhrstelle geschaffen, | langen, deren Ausfuhr die Buchausfuhr- 


welcher die Prüfung aller nach dem ausser- 


deutschen Auslande inklusive der okku- 
_pierten Gebiete in Polen, Serbien, Monte- 
Negro und Rumänien, gerichteten Sendun- 
gen von nichtperiodischen Druckschriften 
"in der Richtung obliegt, dass diese keine 
Werke enthalten, aus denen der Gegner 
einen Vorteil schöpfen könnte. Zu diesem 


| 


| 


Stelle in Wien bewilligt und auf der vorge- 


legten Liste bestätigt hat, 

2. dass die Bücher neu sind und 

3. dass die Sendung keine brieflichen Mit- 
teilungen oder Geheimzeichen enthält. 

Das betreffende Kommando hat die Sen- 
dung an einer sichtbaren Ste mit dem 
eigenen Hartsiegel zu versehen und auf dem 


Zwecke wurden die in Betracht kommenden |! Begleitdokument (Postbegleitadresse,Fracht- 


stellen (Postämter, Eisenbahndienststellen, 
Zollämter, Zensurstellen) angewiesen, Sen- 
dungen, welche nicht periodische Druck- 
schriften enthalten, in das ausserdeutsche 
_ Ausland nur dann weiterzuleiten, wenn die: 
$ Sendungen das SiegelderBuchaus- 
 fuhrstelle tragen. 
| Um jedoch eine jeweilige Uebermittlung 
des zu versendenden Druckschriftenmate- 
tales an die Buchausfuhrstelle in Wien 
` telbst entbehrlich zu machen und eine über- 
 Müssige Inanspruchnahme der Transport- 
i nittel zu vermeiden, werden zur Vornahme 
Jr Siegelung der in Rede stehenden Druck- 
 !hriftensendungen auch noch die Mili- 
sarkommandos und die von diesen zu 
y Wstimmenden Stationskommandanten in 
‚ Wösseren Orten ermächtigt.‘ 
„Der Vorgang bei dieser Versiegelung, von 
_ Melcher auch die Buchhändler und Verle- 
gel verständigt werden, wird folgender sein: 
u erleger und Buchhändler, welche be- 
‚#bsichfigen, nichtperiodische Druckschrif- 
in das ausserdeutsche Ausland inklu- 
KR der okkupierten Gebiete zu versenden, 
kei en eine Liste dieser Druckschriften (die 
' Eege? Ergänzungen, oder nachträgliche 
x Schaltungen und Korrekturen usw. auf- 
| Wen darf) an die Buchausfuhrstelle in 
nn zu übersenden. Diese Stelle wird in 
gi Liste jene Bücher, bestätigen, gegen de- 
| Inter sfuhr kein Anstand besteht, sowie 
| bezei Namentlicher Anführung jene Werke 
aan, die von der Ausfuhr ausge- 
Be sind. Bei nichtperiodischenDruck- 
Muss en, die aus Deutschland stammen, 
Qeuts ae Genehmigungsklausel auch das 
m che Ausfuhrzeichen anführen, welches 
Che ersichtlich sein muss, wenn letz- 


pa 
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brief) den Vermerk: „Namens der k. u. k. 
Buchausfubrstelle Wien das k u. k...... = 
anzubringen. 

Die Siegelung auf dem Pakete ist derart 
vorzunehmen, dass eine nachträgliche Er- 
öffnung durch den Absender ohne. Ver- 
letzung des Siegels nicht erfolgen kann. 

‚Die in Galizien nach den okkupierten Ge- 
bieten Polens zur Aufgabe gelangenden Sen- 
dungen mit Schulbüchern kënnen auch 
ohne 
versendet werden und können daher die 
mit der Siegelung betrauten Kommandos, 
nachdem sie sich davon überzeugt haben, 
dass tatsächlich nur Schulbücher zur Ver- 
sendung gelangen, welche an den Lehran- 
stalten behördlich zugelassen sind, das Sie- 


gel an dem Pakete anzubringen, auch wenn : 


eine mit der Bewilligung der Buchausfuhr- 
stelle versehene Liste nicht vorliegt. 


TELEGRAMME. . 


bont in lndbc-skanda- 
schen Drganisationskomitees, 


Stockholm, 20. Oktober. (KB.) 
(Meldung des Vertreters des Telegraphen- 
und Korrespondenz-Bureaus.) 
Heute erschien das Friedensmani- 
fesi das holländisch-skandinavischen Or- 
ganisationskomitees für die Sisckhoimer 


| das holländisch -skandinavische Komitee 
! Vorschläge zu einem Veystandisumugs 


Bewilligung der Buchausfuhrstelle | 


Westlich des Ochridasees scheiterte ein französischer Angriff im zusammen- 
gefassten Feuer der Batterien der Verbündeten. 


Der Chef des Generalstabes. 


lum korrigiert werden und der die Lösung 
der Probleme, die den Ursprung der Koun- 
ilikte und des Krieges gebildet haben, brin- 
gen soll. Es werden folgende Vorschläge ge- 
macht. Er? ` 


Allgemeine Vorschläge. 


‚ständige Räumung aller in Europa oder in 
den Kolonien besetzten Gebiete und Rück 
gabe dieser Gekiete an jene Staaten, denen 
die vor dem Kriege gehört haben. Rei, 
ne Kontributionen. Wiederher- 
stellung der ernüsteten Gebiete, mittels 
eines internationalen Fonds, falls dies im 
Interesse der schwer geschädigten Staaten 
für notwendig erachtet wird, Lösung in- 
ternationaler Fragen im Sinne der Freiheit 
der Nationen. Internationale Regelung der 
t nationalen Selbstverwaltung. Die aus ver- 
| schiedenen Nationen zusammengesetzten 
Staaten werden in Bundesstaaten um- 
| gewandelt, Die hauptsächlich von einer be: 

stimmten Nation bewohnten Gebiete werden 
Distrikte bilden, die gegenüber ihren Bun- 
] desstaaten in politischer Hinsicht auto- 
nom sind und deren nationale Minderhei- 
ten kulturelle Freiheit geniessen werden. 
Allgemeine Amnestie für alle Ver- 
brechen und Vergehen politischer Natur, die 
im Zusammenhange mit den Kriegsereignis- 
sen begangen wurden, ' 


nn a T T 


Besondere Vorschläge. 


` Vollständige politische und wirtschaft, 
che Wiederherstellung Belgiens. Kultu- 
í relle Selbstverwaltung Flanderns und 
i Walloniens. Wiederherstellung aller 
entgegen dem Völkerrechte durchgeführten 
Kontributionen und Requisitionen. Schä- 
tzung der von Deutschland zu zahlen- 
den Entschädigung, deren grundsätzliche 


| Berechtigung von der deutschen Regierung 
| in ihrer Erklärung vom 4. August 1914 an- 
Konf.zenz der der Internationale angehö- | 
rendsa Parisien. In diesem Manifest macht 


erkannt worden Zei, Lösung der Frage Et 


keine Annexionen, das heisst voll-, 


< 


sass-Lethringens durch Volksahb- ` 


stimmung. Wiederherstellung eines wirt- 
schaftlich und politisch unabhängigen: o i 
tenegros, vereinigt mil dem beim inter- 
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nationalen Frieden wieder 
Serkien, Dieses wird ebenso wie Bulga- 
rion und Griechenland einen freien 
Zugang zum Distrikt und Hafen von Salo- 
niki haben, die unter die Gerichtsbarkeit 
dieser drei Staaten gestellt werden: Bulga- 
rien wird auch Mazedonien kis zum 
Wardar zuerkannt, Schafiung eines freien 
unabhängigen Polens unter Gewährlei- 
stung seiner wirtschaftlichen Entwicklung 
und Selbstverwaltung der jüdischen Min- 


derheiten und der anderen polnische Be- 


zirke in Oesetrreich und Deutschland. 
Territoriale Verwaltung der Nationen: in 
Russland im Rahmen der bundesstaat- 
lichen Republik unter Gewährleistung der 
Rechte der Minderheiten. Unabhängi- 


yes Finnland, das sich mit der russi 


schen Republik vereinigt. Lösung der böh- 


-mischen Frage im Sinne der Vereinigung 


der Tschechen, wobei die Distrikie Böhmens 
zu einem Bundesstaate mit Oesterreich-ÜUn- 
Harn verschmolzen werden, während die 
südslawischen Völker in wirtschait- 
licher Beziehung vollständige Freiheit ge- 
niessen und zu einem einzigen Verwaltungs. 
distrikt vereinigt werden. Italienische 
Gebietsteile Oesterreichs, die nicht an Italien 
abgetreten werden, werden kulturelle Auto- 
nomie geniessen, Politische Unabhängigkeit 
und wirtschaftliche Gleichberechtigung Ir- 
lands mit Grossbritannien. Unabhängig- 


keit und territoriale Wiederherstellung des 


türkischen Armeniens. Internationale 


‚Lösung des Judenproblems. Personal-Auto- 


nomie in den Distrikten in Russland, Oester- 
reich-Ungarn, Rumänien und Polen, wo die 
Juden in geschlossenen Massen leben und 


: Schutz der Jüdischen Kolonien in Palästina. 


Um dem Frieden den Charakter der Dauer- 
haftigkeit zu geben, werden die den Vertrag 
schliessenden Parteien sich bereit erklären, 
auf Grund der obligatorischen 
Schiedsgerichte und der allgemei. 
nenAbrüstung und der Beseitigung je- 
des wirtschaftlichen Krieges und der Aus- 
dehnung der parlamentarischen Kontrolle 
auf die auswärtige Politik eine Gesellschaft 
der Nationen zu bilden. 


Das Komitee ersucht die Parteien um ihre 


- motivierte Meinung nach Prüfung durch die 


Organisationen bis zum 1- Dezember 1917. 
Von den Sozialisten Deutschlands und*Oe- 
sterreich - Ungarns erwartet das Komitee, 
dass sie eine energische Pression auf: ihre 


. Regierungen zugunsten des parlamentari- 


schen, demokratischen Regimes mit der 
Präzisierung: der Kriegsziele, ausüben, Von 
den Sozialisten aller Länder wird der Kampf 
gegen den Annexionismus und Im- 
perialismus erwartet, 


Die Kämpfe in der Ostsee. 


Evakuierung von Baltischport und 
Kronstadt. : 


(Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung“.) 
Stockholm, 20. Oktober. 

„Dagblad“ meldet aus Petersburg: 

Die russischen Zivilbehörden in Bal- 
tischport und Kronstadt verlas- 
sen auf Befehl der Regierung Ihre Amts- 
sitze, 


Die Hilflosigkeit der russischen 
Flotte. ` I 


(Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung“), 
Budapest, 20. Oktober. 
„Az Ujsag“ stellt in einer Betrachtung der 


Ereignisse in der Ostsee fest, dass die rus- | 


sische Flotte während ihres Kamples in 


aufgebauten | 


der Bucht von Riga vollständige Hilf“ | 


losigkeit gezeigt hat. Sie konnte die 


KRAKAGER ZEITUNG 


fangensshaili gerletan. Selbst die S 
ka konzien nicht yereliet werden. 
Wena die russische Fleliz auch das Weite 
sucht, sa wird sie doch derenischeiden- 
den Schlacht nicht E können. 


Kriegsfeindliche Propaganda i in 
der russischen Armee. 


(Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung*.) 
Kopenhagen, 20. Oktober. 
In Moskau finden stürmische 
KRundgebungen des Militärs statt, ein 
Reflex der fortschreitenden kriepsfeind- 
lichen Propaganda an der Front, wo 
die Mannschaften ungehindert Versamm- 
lungen abhalten, in denen sie fordern, es 
möge sofort Waffenstillstand ge- 
schlossen werden. 
Offiziere, die zu intervenieren suchen, 
werden mit dem Tode bedroht, 


Der Seekrieg. 


Versenkung eines englischen 
Panzerkreuzes. 


' Berlin, 20. Oktober. (KB.) 

(Amtlich.) Eines unserer Unterseeboote 
versenkte am 2. d. W. nördlich von Irland 
den englischen Panzerkreuzer 
yD ra k em 

* Li e 

Der Panzerkrewzer „Drake“ hatte eine Was- 
serverdrängung von 13.000 Tonnen und eine Be- 
satzung von 900 Mann. Seine Bestückung be- 
stand aus zwei 23.4, sechzehn 15.2, zwölf 7.6 


und drei 4.7 Zentimeter Geschützen: Er hatte 


eine Geschwindigkeit von 24.6 Seemeilen in der 
Stunde. 


Neue U-Booterfolge, 
Berlin, 20. Oktober. (KB.) 
(Amtlich.) Im Atlantischen Ozean 
wurden neuerdings 16.800 Brutioresister- 
tonnen versenkt. 


Das Ergebnis der 


7.deutschenKriegsanleihe 
Ueber 12'5 Milliarden. 
Berlin, 20. Oktober. (KB.) 
Das Ergebnis der 7. deutschen Kriegs- 
anleihe beträgt nach den bisher vorliegen- 
den Meldungen über 125 Milliarden 


Bulgarischer Generalstabshericht. 


Sofia, 19. Oktober. (KB.) 
Der bulgarische Generalstab meldet: 
An verschiedenen Stellen der mazedo- 
nischen Front lebhafte Feuertätigkeit. 
Im Strumatale wurden mehrere stär- 


. | kere feindliche Abteilungen durch Feuer 


abgewiesen. 

Im Strumatale liegende Ortschaften, die 
die Engländer bei ihrem Rückzug im Früh- 
jahr zerstört hatten, waren, da für die Ver- 
teidigung ungeeignet, von unseren Truppen 
nicht besetzt worden. In den letzten Tagen 
hat der Feind einen Teil dieser für die Ver- 
teidigung Unserer Stellungen: Nas, 
losen Ruinen wieder besetzt. 

Bei Tulcea schwache Artillerietätig- 
tätigkeit. Eine unserer Aufklärergruppen 
brachte von einem Unternehmen östlich 
Isaccea Gefangene ein. 


Kabinettskrisen innerhalb 


der Entente, 


Bevorstehende Demission der 
französischen Regierung. 


Privat-Telegraum der „Krakauer Zeitung" A 
Zürich, 20. Oktober. 
Die Gesamtdemission des fran- 


Truppen der Inseln nicht aufnehmer, so |zösischen Kabinetts wird als unmit- 


dass diese beinahe ausnahmslosin&e. 


ielbar Dbevorstebend bezeichnet, 


21. Oktober 1917 


z- | Lärmszenen in der a I 


| jittis und frühere Neutralisten seien. | 


politik Schwedens. 


` Schweiz bevorstehe, 


ke 


Nr. 29 d 


Kammer. 


Bern, 20. Oktober, (EB) 
Lyoner Blätter melden aus Paris: 
Die gestrige Kammersitzung verlief wi 
grosser Unruhe. 
Präsident Deschanel machte die Mitteilung, 
dass eine Interpellation über die allgemeing ` 
Politik der Regierung vorliege. Marineministen ` l 
Chaumet erklärte im Namen der Regierung, d 
die Erörterung der Interpellation könne erg 
Freitag stattfinden, wogegen zahlreiche De. m 
putierte lebhaft Einspruch erhoben. Unter all. 
gemeiner Bewegung setzte dann Ribot den 
heutigen Tag für die Erörterungen fest, A 
Bei den Ausführungen des Marineministers; 
„Der Krieg dauert an, der Kriegsminister 
hat die Pflicht...“ kam es zu en 


fällen. Das ganze Haus lärmte, so dass sich 

Chaumet nicht verständlich machen konnte, Ep 
erklärte schliesslich, er beleidige doch den Pa 
triotismus nicht, wenn er feststelle, dass a 


Krieg andauere. Der Kriegsminister könne der | 
Kammersitzung nicht beiwohnen, die Regie 
rung wolle sich aber der Debatte nicht ent, ! 
ziehen, | 
Unteraussergewöhnlicher Erregung 
besonders auf den Bänken der Saiten 
sten und der Sozialisten, wurde dann die Ab. | 
stimmung vorgenommen. Hierauf begann die i 
Erörterung über verschiedene Gesetzesanträge, 


Die Stellung Bosellis. ` | 
Amsterdam, 20. Oktober. (KB) | 
Nach dem „Nieuwe Rotterdamsche Courante 
meldet „Daily Telegraph“ aus Mailand, das“ 
eine Ministerkrise drohe, d 
Die neue parlamentarische Gruppe von 
47 Abgeordneten, die alle gegen die Regle 
rung seien, habe frischen Zuzug erbäi 
Es besteht jetzt ein Oppositionsplock , ‚vo 
68 Mitgliedern, die meistens Anhänger Ge 


Die interventionistische Gruppe der Van, 
mer bespricht eiligst Massregeln, um jede ge f 
gen die kräftige Fortsetzung des Krieges ge 
richtete Bewegung zu bekämpfen | 


England und die Papstnote. l 


(Privat-Telegramm der „Krakauer Zeiiung“.) 

Genf, 20. Oktober, — 

„Petit Parisien“ meldet aus London 
Llyod George werde am 28. d. M. in Lon 
don seine erste öffentliche Rede nach Un 
Bu me der Papstnote halten und j 


te des Papstes darlegen. 


Das neue SET 
Kabinett. 


Branting Finanzminister. I 
Stockholm, 20. Oktober. (KB) ` 

Das neue Kabinett wurde unter Edon 
als Ministerpräsident gebildet. 
Dem neuen Ministerium gehören vier u 


Branting als Finanzminister. 


Schweden bleibt neutral. 
Stockholm, 20. Oktober. (KB) 
Bel der Eidesleistung des neuen M | 
nisteriums legte Staatsminister Eden “| 
Haupitgrundsätze der neuen Regierung D 
und betonte insbesondere das unvarbrüch | 
liche Festhalten an der Neutralität 1s 


Einführung der Zivildienstpflicht | 
in der Schweiz. 


Yeivat-Telegramm der „Krakauer Zeitung“) 
Zürich, 20. DN Dei 
„Revue“ meldet aus Bern, dass die Einf” 
rung der ZivildienstpilichtiM® 


Nr. 298. Krakau, Sonntag 
Reichskanzler Dr. Michelis. 
. (Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung". 
: Berlin, 20. Oktober. 
Reichskanzler Dr. Michaelis wird 
sonntag früh von seiner Reise aus Kurland 
nach Berlin zurückkehren. 


Gfeder, auch der kleinste Zeche 


wind darkbarangenronmen. 


Hauptgeschäftsstelle: 
WIEN DP CAMISIUSGASSE N? 107 


Innere Politik. 


Abgeordnetenkaus. (Schluss des gestrigen 
Sitzungsberichtes). Abg. Marckhl befasste 
sich mit den Mängeln der Lebensmitteiver- 
sorgung. Abg. Dr. Korosec begründete die 
Haltung seiner Partei, die gegen das Budget 
stimmen werde. Abg. Dr. Głąbiński be- 
sprach das Programm der Wiederherstellung 
des unabhängigen Polen sowie das Verhältnis 
der Polen zur Regierung und brachte eine Reihe 
von Beschwerden über die Verhältnisse in Ga- 
Dien vor. Er bemerkte, die Verhandlungen, die 
der Polenklub mit der Regierung führe, hätten 
‚keine Spitze gegen irgend jemanden, auch nicht 
gegen die Ruthenen, Redner verwies schliesslich 
“auf den Beschluss des Polenklubs, der Regie- 
rung das Budget nicht zu verweigern, voraus- 
gesetzt, dass auch die Regierung ihre Pflichten 
gegenüber den Polen einhalte. Es sprachen 
noch die Abg: Pavlok, Tresic-Pavicie, 
Faidutti, Roska und Matakiewiez wor- 
auf die Sitzung geschlossen wurde.‘ Nächste 
 Stzung Dienstag, den 23. d. M. 
Als deutschnationale Partei hat sich die 
 deutschvölkische Vereinigung als selbständige 
_ Parteigruppe konstituiert. Mit der vorläufigen 
parlamentarischen Vertretung wurden die Abg. 
Dobernig, Dr. Erler und Dr. Sylvester 
betraut, Die Leitung der parlamentarischen Ge- 
‚schäfte übernimmt Abg. Kraft. Die neue Ver- 
` einigung besteht aus 20 Mitgliedern. 
Besprechung im Ministerratspräsidiam. Die 
Präsidien der beiden Häuser des Reichsrates, 
die Führer sämtlicher Parteien des Abgeordneten- 

= hauses, die führenden Mitglieder der drei Grup- 
pen des Herrenkauses wurden vom Minister- 
präsidenten für den nächsten Mittwoch abends 
20 einer zwangslosen Besprechung im Minister- 
raispräsidium geladen. 


——.5Ds 


Nach Schluss der Redaktion, 


Die Kriegsziele Frankreichs. 

/ Paris, 19. Oktober, (KB.) 
In der Kammerdekatie über die allge- 
meine Politik der Regierung erklärte 
Ministerpräsident Painleve, die Debatte 
Müsse ergehen, ob die Regierung nech das 
‚‚ertrauen der Kammer besitze, Der Mini- 
Sterpräsident sei überzeugt, dass die Alli- 
arten den Sieg in Händen halten, wenn sie 
Sich disziplinieren und alle Anstrengungen 
Wachen. Painleve erklärte sodann, dass die 
Tlegsziele Frankreichs ausschliesslich 
a der Wiederkersiellung seines Rechtes 
„stehen, nämlich in der Wiederkehr 
„iSass-Lothringens an Frank. 
eich, Der Krieg müsse mit allen Mitteln 
` Fit, alle Hiltsquellen der Verbündeten 
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Deutsche Truppenlandungen auf Dago. 
Deutscher Generalstabsbericht. 


Berlin, 20. Oktober. (KB., 


Das Wolffsche Bureau meldet: Grosses Hauptquartier, 20. Oktober. 


Westlicher Kriegsschauplatz: 
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht: 


Bei ungünstigen Beobachtungsbedingun- 
gen blieb der Freuerkampf in Fiandern ge- 
ringer als an den Vortagen. Nur in einzel- 
nen Abschnitten zwischen dem KRauthoul- 
sterwald und Deule war er zeitweilig stark. 
Erkundungsgeiechte spielten sich an meh- 
reren Stellen auch im Artois und nördlich 
ven St. Quentin mit für uns günstigem Er- 
fola ab. 


Heeresgruppe deutscher Kronprinz 


DicArtillerieschlacht nordöstlich von Sois- 
sons dauert an. In nur nachts vorüberge- 
hend nachlassender Eeftigkeit bekämpiten 
sich die dort zusammengefassten Artille- 
riemengen mit äusserster Kraft. Anhalten- 
des Massenfeuer von Minenwerfern hat die 
vordere Kampfzone zwischen Vauxzaillon 
und Braye in ein Trichterfeld verwandelt. 
Einzelne Vorstösse französischer Aufklä- 


rungstrupps wurden. abgewiesen. Grössere 
Angriffe sind bisher nicht erfolgt. Gestlich 
der Maas schwoll die Feuertätigkeit gestern 
nachmittags an. Mehrere eigene Unterneh- 
mungen brachten uns Gefangene ein. 


Oestlicher Kriegsschauplatz:; 


Wir haben auch auf der Insel Dagö Trup- 
pen gelandet, wo schon vor einigen Tagen 
Erkundungsabieilungen der Marine zur Si- 
cherung der beabsichtigten Ausiadestellen 
Fuss gefasst hatten. Die dort eingeleiteten 
Operationen verlaufen planmässig. 

Von der Ostseeküste bis zum Schwarzen 
Meer nichts von Bedeutung, 


Mazedonische Front: 


Am Ostufer des Ochridasees wurden an- 
greifende französische Kompagnien zurück- 
geworfen. Bei Monastir, im Cernabogen und 
am Dobropolje lebte das Feuer auf. 


Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorit. 


I I 


müssen gemeinsam ausgenützt werden, um 
dieses Ziel zu erreichen. Wenn wir getrennt 
marschieren, würde das Ziel, das wir verfol- 
gen, weit entfernt sein, 

Das Zusammenarbeiten der englischen 
Freunde mit uns ist genau festgelegt. Ge- 
genwärtig finden Verhandlungen zwecss 
Ausdehnung der englischen Front 
statt. Die Erklärung Kühlmanns, dass 
Elsass-Lothringen niemals abgetreten wir- 
de, war eine Fehdeansage, die Lloyd 
George mit einer anderen Fehdeansage er: 
widerte, nämlich, dass England an der Seite 
Frankreichs stehen würde, bis Elsass-Loth- 
ringen desannexioniert ist. 


Die Kammer nahm schliesslich eine "Pa, 


gesordnung an, die der Regierung das Ver- 
tirauen ausdrückie. 


Wetterbericht vom 20. Oktober 1917. 


Temp. Cels. 


Millimeter 


Beobach- 
tungszeil 
Luftdruck 


Wind- Nieder 
ez GER richtung | Bewölkung | schlag 
male 


tete I 


9,10.|9habds. | 732 | 88 88 | windstill | ganz bew. | — 
20.10. 7hirüh | 753 | 100 IEP Sr? = 
20.10. 2hnchm.| 753 | 140 | 120 | ? fest helter | — 


Witterung vom Nachmittag des 19. bis Mittag des 20. Okto- 
ber: Abends heiter, Tag trüb, ruhig, warm. | 

Prognose für den Abend des 20. bis Mittag des 21. Oktober: 
Herrschender Witterungscharakter anhaltend, 


Lokalnachrichten. 


Ernennung. Der Unterrichtsminister bestätigte 
den Beschluss des Professorenkollesiums auf 
Zulassung des Dr. Stefan Borowiecki als 
Privatdozenten für Neurologie und Psy- 
chiatrie an der medizinischen Fakultät der Uni- 
versität Krakau. 

Der Kriegsgräbertag. Die trüben Herbsttage, 
die dem Gedächtnis unsrer Toten gewidmet 
sind, führen uns in dichten Scharen an ihre 
Ruhestätten, die wir in liebevollem Gedenken 
mit Blumen schmücken. Dass auch weit draus- 
sen, auf öden Schlachtfeldern, in fremder kal- 
ter Erde unsre Treuesten und Tapfersten ruhen; 
die Kämpfer für des Vaterlandes Sicherheit und 
Zukunft! — das soll keiner in diesen Tagen 
vergessen, keiner soll das geringe Opfer ver- 
sagen, das am Kriegsgräbertag (31. Oktober bis 
2. November) verlangt werden wird, um die 
Ruhestätten unsrer gefallenen Helden für dau- 
ernde Zeiten zu erhalten, Spenden werden bei 
den k. k. Bezirkshauptmarnschaften, Bürger- 


meistern und Gemeindeämtern, Pfarrämtern und 
Kultusgemeinden, Banken und Sparkassen ent- 
gegengenommen. Auskünfte durch das „Komi- 
tee für die Kriegsgräberfürsorge“, Wien, 9. Be- 
zirk, Canisiusgasse 10. Telephon 23.116 und 
21.820. 

Die Enthebungen. Der Krakauer Magistrat 
teilt mit: Laut»Anordnung des Landesverteidi- 
gungsministeriums werden alle bisher erteilten 
zeitlich begrenzten militärischen Ent- 
hebungen mit dem Tage erlöschen, bis zu 
dem sie dem Diensipflichtigen erteilt worden 
sind, so dass jeder zeitweise Enthobene am 
nächsten Tage nach dem Termine, bis zu 
dem er enthoben worden ist, einzurücken hat. 
In ausnahmsweisen begründeten Fällen hat 
jedoch das Ministerium die Einbringung neuer 
Enthebungsgesuche, aber nur bis zum 25. Ok- 
tober 1917 gestattet. Solche Gesuche können 
daher noch bis zu diesem letzten Termine durch 
Arbeitsgeber beim hiesigen Magistrate einge- 


| bracht werden, wobei bemerkt wird, dass die 


Versäumung des auf 25. d. M. festgesetzten 
Termines die Erfolglosigkeit des Gesuches ver- 
ursachen würde. Gleichzeitig hat das Ministe- 
rium angeordnet, dass die Gesuche der ob. 
erwähnten Personen (zeitweise Enthobene) um 
Belassung auf ihren Zivilposten bis zur Ent- 
scheidung ihrer Gesuche wegen weiterer Ent- 
hebung auch bloss bis zum 25. Oktober 1917 
beim Migistrat eingebracht werden dürfen, und 
dass der Magistrat berechtigt ist, in deren Be- 
rücksichtigung derartige Belassungen für die 
Zeit bis spätestens 1. Jänner 1918 zu ertei- 
len. Nach dem 25. Oktober 1. J. eingebrachte 
Gesuche um Belassung der zeitweise Enthobe- 
nen werden abschlägig erledigt werden. 
Falsche Zuckerkarten. Infolge Auftauchens 
falscher Zuckerkarten für Oktober d. J, ordnet 
der Magistrat, um das Einkaufen von Zucker 
auf diese Karten unmöglich zu machen, folgen- 
des an: Vom 20. d. M. angefangen darf Zucker 
nur gegen Zuckerkarten verkauft werden, die 
mit dem Amtssiegel der zuständigen Kreis- 
amtsstelle und mit der Unterschrift des Bu- 
reausleiters auf der Rückseite versehen sind. 
Die Zucker verschleissenden Kaufleute sind ver- 
pflichtet, die dem Publikum bis zum 19. d. M. 
abgenommenen Zuckerkarten bei den zustän- 
digen magistratischen Kreisamtsstellen späte 
stens bis zum 22. d. M. einschliesslich zu er- 
legen. Nach diesem Termine werden die Amts- 
stellen von den Kaufleuten keine Kontrollkar- 
ten mehr annehmen. Diese Verordnung hat 
auch auf die Zucker gegen Kontrollkarten ver- 
schleissenden Grosshändler Bezug. Perso- 


| nen, die bisher ihre Kontrolikarten noch nicht 
: realisiert haben, haben sich bei den zuständi- 


| 


gen Kreisamtsstellen zwecks Versehung de 
Karte mit Amtssiegel und Unterschrift des Amts: 
leiters zu melden. 


Seite A Krakau, Sonntag 


Kein Brot in Krakau. Der Krakauer Magistat 
teilt mit: In Anbetracht dessen, dass die Brot- 
mehlvorräte in den städtischen Magazinen voll- 
ständig erschöpft worden sind und die Kriegs- 
Getreideverkehrsanstalt in Krakau am gestrigen 
Tage der Stadt kein Mehl geliefert hat, war es 
dem Magistrat gestern unmöglich, unter die 
Bäcker Mehl zu verteilen. Die Foige wird sein, 
dass von heute, d.i. Samstag angefangen 
die Bevölkerung ohne Brot dastehen wird. 
In Voraussicht dieses Zustandes hat der Magi- 

` strat bereits seit einer Reihe von Wochen alle 
möglichen Anstrengungen bei den: kompetenten 
Stellen gemacht, um eine notwendige M e h l- 
“reserve für die Stadt zu beschaffen. Vom 
vollständigen Mangel an Mehl wurde auch der 
städtische Wirtschaftsrat in der letzten Sitzung 
verständigt. Leider blieb den Bemühungen des 
Magistrates der erwünschte Erfolg versagt. In 
dieser kritischen Lage wandte sich das Stadt- 
präsidium im telegraphischen Wege an den Mi- 
uisterpräsidenten, an das Reichsernährungsamt 
und an die Zentral-Kriegsgetreideverkehrsanstalt 
in Wien, um eine Zuweisung von Getreide zu 
erlangen, sowie an das Ministerium für Gali- 
zien und die Krakauer Abgeordneten Dr. Bo- 
browski, Daszyński, Dr. Marek, Tet- 
majer und Zieleniewski mit dem Ersu- 
chen um Intervention in dieser Angelegenheit. 
Gleichzeitig wurden der Ministerpräsident sowie 
der Ernährungsminister GM. Höfer verständigt, 
dass das Stadtpräsidium für die Folgen, die 
durch den Brotmangel möglicherweise hervor- 
gerufen werden könnten, keine Verantwor- 
tung übernehmen könne. Von dem eventuellen 
Eintreffen neuer Mehltransporte und von der 
Wiederaufnahme weiteren Brotausbackens wird 
der Magistrat die Bevölkerung unverzüglich 
verständigen.» 


Die Galizische Kriegs-Kreditanstalt teilt mit, 
dass die zwecks Informierung der Parteien über 
die Bedingungen der zu erteilenden Kredite in 
Krakau einen besonderen Referenten in der 
Person des Herrn Rokosz zurückgelassen 
habe, der im Lokale der Filiale der Landesbank 
am Szezepaäskiplatz Nr. 8, I. Stock, amtshandeln 
wird. ° 

Die Auskunftssektion des Landes- Rotefi Kreuz- 
Vereines in Krakau tbersiedelt am Sonntag, 
= den 21. 1.M. in die Szewskagasse Nr. 12, L. Stock. 
— Die Bewohner von Podgórze und der Nach- 
barortschaften (insgesamt über 40.000 Köpfe), 
richten an das Stadtpräsidium wie auch an die 
Tramwaydirektion die dringende Bitte, den 


À 


: Kriegsgra 


DIE HETZJAGD. 


Roman von Fedor von Zobeltitz. 


(183. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten), 

„In der Tat liess sich nichts anderes machen, 
Es war schon besser, zu schweigen, als die klei- 
men Geister in der engen Sphäre des Gesell- 
schaftlichen noch mehr. zu erregen. Reinhard 
war sowieso nicht in derStimmung, den rüsti- 
gen Kämpfer: zu spielen. In der Verwicklung 
seiner Verhältnisse drohte, selbst die Vernunit 
zur Umvernunft umzuschlagen. Aus Vernunfts- 
gründen hatte er sich zu der Ehe mit Käthe 
entschlossen: nur, um endlich den äusseren 
Frieden zu finden. Aber auch die Entgöbterung 
seines Innern schien nutzlos zu sein: die grosse 
Hetzjagt ging weiter. In seiner Brusttasche 
steckte ein Brief der Baronin Kueftstein; den 
hatte er mit der Frühposi erhalten. Karla 
wünschte ihn im einer dringlichen, für ihn 
selbst ‚äusserst wichtigen‘ Angelegenheit zu 
sprechen und bat um seinen Besuch, 

Der Brief brannte förmlich in seiner Tasche, 
Reinhard hatte anfänglich daran gedacht, ihn 
unbeantwortet zu lassen. Aber das wäre eine, 
Torheit gewesen: die Kuefistein war eine ge- 
fährliche Frau. Es war eine bittere Notwendig- 
keit, sich mit ihr auseinanderzusetzen, 

Er zog sich am Spätnachmittage Zivit an, 
steckte sein Scheckbuch ein und ging zu seiner 
Frau. Käthe sass in ihrem Zimmer und stivkte 
an eimem Battisthäubchen für das erwartete 
Baby- ; 

„Willst du ausgeheni* fragie sie, „und wes- 
halb in Zivil?" 


yar ERREGER, 


HRARAUER ZEITUNG 


Tramwayverkehr zu regeln, da er bis nun 
den Bedürfnissen nicht entspricht und die Be- 
wohner von Podgörze darunter sehr leiden. 
Durch Eröffnung der Schleife in Podgörze-Ring- 
platz sollte man die Linie 6 so einrichten wie 
die Linie 3 nach Podgörze. Nur so würde man 
der unleidlichen Ueberfüllung der Wagen Pod- 
górze — Krakau abhelfen können. Ausserdem 
sollte die Haltestelle auch am meist belebten 
Punkte, gegenüber dem Magistrate, errichtet 
werden und nicht bei der Apotheke. Schliess- 
lich sollte, um Unglücksfälle zu vermeider, der 
Bing in Podgörze entsprechend beleuchtet wer- 
en. 

Verbotene Gassen für Motorlastwagen. Das 
Ministerium für Öffentliche Arbeiten hat den 
Verkehr von Motorlastwagen ohne 


Gummibereifung in den nachstehenden Gassen ! 


Krakaus untersagt: Franziskaner-, Wislna-, 
Rakowicka-, Potocki-, Basztowa-, Dunajewski-, 
Szezepahska-, Slawkowska-, Floryanska-, Grodz- 
ka- und Magdalenengasse. Die Beachtung obi- 
gen Verbotes werden die Organe der Polizei- 
direktion und. des Magistrates überwachen. 

Dr. Josef Gold, der gewesene Reichsratsabge- 
ordnete und Bürgermeister der Stadt Złoczów, 
ist aus russischer Gefangenschaft zurückgekehrt. 
Er hält sich gegenwärtig in Wien auf und 
wird demnächst nach Złoczów fahren, um 
das Bürgermeisteramt dort zu übernehmen. 


Die Postwertzeichen zu 15, 20, 25 u. 80 Hellern, 
sowie Posikarten und Kartenbriefe. mit dem 
Bildnis Kaiser Franz Josefs und die Eil- 
marken zu 2 und 5 Hellern in dreieckiger Form 
haben nur bis zum 31. ds. M. Geltung. Bis 
Ende November können vorhandene Vorräte in 
diesen Briefmarken kostenlos gegen gültige Post- 
werizeichen umgetauscht werden. Nach dem 


80. November findet ein Umtausch nicht 


mehr statt. 

Für das Konzert Schmedes-Weingarten, gibt 
sich das lebhafteste Interesse kund. Mit Rück- 
sicht auf den starken Zuspruch empfiehlt es 
sich, die Eintrittskarten rechtzeitig zu besorgen, 
da nur mehr wenige Sitzplätze verhanden sind. 


Kino Nowości. „Die Prinzessin von Neutralien*® 
mit Henny Porten gehört zu den erfolgreich- 
sten Filmwerken der jüngsten Zeit, Es mag der 
Hinweis genügen, dass bier der besten deutschen 
Kinodarstellerin' Gelegenheit geboten wird, in 
einer Soubrettenrolle ihre ganze Lieblichkeit und 
ihr grosses Können in vollendetster Weise zu 
zeigen. Sie hat in Herrn Bildt einen ausge- 
zeichneten Partner gefunden. Die Namen Bie- 


LU 


ber-Ausstellung auf det 


Täglich von 10 bis 1 Uhr und von 2 bis 4 Uhr 30 Minuten geöffnet. — Eintritt 30 Heller; 
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„Es ist mir bequemer. Ich habe mich zu 
einem Bierabend. verabredet — und in den gros- 
sen Bräus sitze ich nicht gern in Uniform." 

„Mit wem verabredet? Aber nein — ich will 
nicht fragen.“ 

„Das kannst du ruhig...“ Er log ohne Ver- 
legenheit. „Mit einigen’ alten Kameraden aus 
der Kriegsschule Mit Derschau, Lüppschütz 
und Mergenthin. Du kennst sie ja.“ 

„Da bist du zum Abendessen also nicht hier?“ 

„Ich kann es noch nicht bestimmt sagen. 
Vielleicht mach ich mich frei.“ 

„Lass dich nicht stören,“ erwiderte sie auf- 
seufzend; „ich habe mich schon an das Allein- 
sein gewöhnt, Ich sehe dich ja auch sonst nur 
im Fluge.“ 

Seine Schultern zuckten... „Liebes Kind, ich 
bin kein Denter. Ich bin an meinen Dienst ge- 
bunden.“ 

„Aber jeder Offizier hat auch 
Stunden.“ 

„Ganz gewiss. Andre verkummeln sie — üch 
widme sie meiner Arbeit. Käthe, wir wollen 
uns nicht wieder zanken. Ich habe noch genug 
an der Szeme von neulich.“ 

„An der ich nicht schuld war...“ Sie nahm 
ihre Stickerei wieder auf und schaute ihn nicht 
an. 

„Das habe ich auch nicht behauptet. Ich ha- 
be dich um Verzeihung gebeten und denke, da- 
mit ist der Friede wieder hergestellt...“ Er 
sah auf das winzige Häubchen herab, das sie 
zwischen den Fingern hielt, und lächeite.... 
„Du arbeitest ja auch schon an einer Friedens- 
fahne,“ fuhr er fort und beugte sich über ihre 


seine freien 


auf den Platz neben sich. „Dann setz dich eit 


21. Oktober 1917 


brach-Keiner bieten die Gewähr für gesehm 

vollste Inszenierung und einwandfreie Repi 

Ein Film, wie man ihn nicht alle Tage zu schen 
; bekommt. 3 à 


Eingesendet, 
MILITARVERTEIDIGER 


ka Theophil Lantea 
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IÍ CAFÉ „WARSZAWA“ | 


Slawkowskagasse 30. 
u ur 
Ab 16. September 1917 täglich von 7 bis 11 Uhr nachts 


KONZERT 


einer Zigaunsr- Kapelle unter Leitung des berühmten 
ZIGEUNER-PRIMAS | 


BARTOK VILLY í 


Í 


aus Budapast. Solisten In Cello, Tarogo und Cymbel, Í| 
TT x 
| 
| 
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Kleine Chronik. 


Bei der Besetzung der Insel Moon wuraen 
zwei russische Infanterieregimenter in der Stärke ` 
von 5000 Mann gefangen genommen. Bei dem 
Seegefecht in den Gewässern von Moon wurde 
das russische Linienschiff „Slawa“ (13.000 Ton 
nen) in Brand geschossen und ist dann zwischen 
Moon und der Nachbarinsel Schildau gesunken, 

Deutsche Torpedostreitkräfte haben in der 
Nacht zum 19. Oktober 250 Sprenggranaten ge. 
gen die Hafenanlagen der Festung Dünkirchen 
abgefeuert. Dabei wurde auch ein englischer 
Monitor schwer beschädigt. Die deutschen Boote 
haben bei dieser Unternehmung keinen Schaden 
gelitten. | 


| 
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Die „Arakauer Zeitung” ist in allen Zeitung- 


verschleisstellen gi! | í 
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Hände, „— an einem Symbolum voll tieferer 4 
Bedeutung, das dich und mich unterwerfen 
wind.“ x 
Nun lächelte auch sie und hob das Häubchen | 
empor, H 
„Ist es nicht süss?“ rilet Sie, und in ihnen 
Augen glänzte die Mutterfreude. „Jetzt habe ` 
ich die Ausstattung für das Baby fix und fen 
üg — nun kann der Klapperstorch kommen... 
Hast du noch fünf Minuten Zeit für mich 
übrig?" I 
„Selbsiverständlich — es ej mir durchaus 
nicht,“ , 
Sie rückte tiefer in die Sofaecke und VP: 


mal zu mir. Nicht auf lange. Ich will dir nur 
etwas sagen... Weisst du, dass du mir. zwei 
schlaflose Nächte bereitet hast?" 
„Es tut mir von Herzen leid, Käthie,' j 
„Ich bin dir nicht mehr böse. Meine Klage 
über die Unfreundlichkeit der. Regimentsdamel ` 
hatten dich nervös gemacht. Aber auch über il 
seltsames Benehmen bin ich hinaus. Was sii 
gegen mich haben, weiss ich nicht. Vielleicht ; 
passt ihnen die bürgerliche Kaufmannstochi 
doch nicht so recht.“ | 
„Das ist Unsinn, Käthe. Frau von Hatting 
ist selbst bürgerlicher Geburt. Nein, das ist 
nicht. Graf Brügge hat mir Andeutungel e 
macht, wollte aber nicht mit der Sprache Vë 
aus. Es händelt sich um dumme HA ` ç 
geschichten.“ We 
(Fortsetzung folgt.) 


Ki 


Andreas Hofer. 


Zum 150. Geburtstag am 22. Oktober. 


Von Georg Doss, 
(Nachdruck verboten.) 
j 


Seit der Geburt Andreas Hofers, des Tiroler 
Volkshelden, sind anderthalb Jahrhunderte ver- 
flossen. Das Andenken an den wackern Mann, 
der am 22. Oktober 1767 zur Welt kam, lebt in 


k j GJ 


jedem Tirolerherzen. In allen Schiesständen, | 
in jedem Banernhause, in vielen Almhütten : 


und in allen Gast- und Wirtshäusern des Lan- 
des ist sein Bildnis zu finden, und auf dem 


Berge Isel bei Innsbruck, wo so viel Blut: gə- | 
flossen, ragt seit dem Jahre 1893 seine von Nat- ` 


ter modellierte, aus dem Erz eroberter französi- 
scher Kanonen gegossene Kolossalgestalt. Gc- 
"— made jetzt, da an der Grenze im Süden die 
Schlachten toben und schwere Opfer fordern, 
— gedenkt das Tirolervolk seines Nationalhelden 
mit, besonderer Liebe, und mit dem Gedanken 
verknüpft sich der Vorsatz, gleich ihm bis zum 
x jetzten Blutstropfen für die schwer bedrohte 
Heimat zu kämpfen. ` E 
Als Andreas Hofer den Sandhof, auf dem sei- 
ne Vorfahren schon seit 1664 sassen, übernahm, 
zählte er erst 22 Jahre. Wirtschaft und Hof wa- 


Zwar herrschte im Hauswesen keineVerschwen- 
dung, aber an Speise und „mannhaftem Wein- 
genuss“ liess sich Andreas nichts abgehen. Wie 
das Geschäft zurückging, lässt sich daraus er- 
messen, dass die Zahl der Pferde, die er als 
„Säumer“ unterhielt, im Jahre 1794 sechzehn 
betrug, im Jahre 1799 nur noch sieben und, ab- 
gesehen von einem kleinen Aufschwunge, spä- 
ter nur noch zwei. Immerhin blieb Andreas 
Hoier der angesehenn« Mann, der in ganz Tirol 
beliebt und geschätzt war, 

Es ging ein eigentümlicher Zauber von dem 
Sandwirt aus, der jeden in seinen Bann zog. 
Gutmütig, offen, heiter und ein gläubiger Sohn 
der katholischen Kirche, gab er sich unge- 
schminkt als der echte Tiroler, dem nichts über 
die Berge und Täler seiner Heimat geht, und 
der sich am wohlsten inmitten seiner Lamds- 


` leute fühlt, Hinzu kam, dass seine Gestalt eine 


ren nicht in bestem Wert und Stand, als er die : 


Anna Ladurner am 21. Juli 1789 auf das An- 
wesen als seine Frau heimführte. Es wurde mit- 
samt dem beweglichen Vermögen auf 12.000 Gul- 
den geschätzt. Hiervon entfielen 9000 Gulden 
auf die drei Schwestern Hofers, die übrigen 


3000 Gulden auf Andreas. Mit dem geringenVer- 
mögen liessen sich keine grossen Sprünge ma- 


ú 
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chen, Wiederholter Misswuchs und die Krüegs- 
wirren erschwerten noch das Fortikommen des 
jungen Ehemannes. Um seine Lage zu verbes- 
sern, warf er sich daher auf den Vieh-, Pierde-, 
Wen. und Branntweinhandel. Aber auch dieses 
_ Geschäft war nicht vom Glück begünstigt, denn 
die wälschen Kunden waren schlechte Zahler, 
und so ging der Verdienst, den er im Inntade 


mit Wein- und Branntweinhandel gewann, bei 


den Wälschen wieder verloren. Auch fehlte es 


hohe, breitschultrige und feste war, die sofort 
Sympathie erweckte, zumal sie durch einen 
langen, schwarzen Bart geradezu ehrwürdig 
erschien. Angeblich soll er den ungewöhnlich 
langen Bart infolge einer Wette getragen ha- 
ben, um den Beweis zu lieiem, dass ihm seine 
Ehefrau solche Liebhaberei nicht verkümmern 
dürfe, Kurzum, er war ein schöner Mann, dem 
auch die Tracht seines Heimatlandes vorzüg- 
lich stand. 


Seine Bildung war schlicht umd recht die 
eines gewöhnlichen Bauern, der seinen Kate- 
chismus kennt und des Lesens und Schreibens 
kundig ist, Eine höhere Schule war ihm ver- 
sagt geblieben, und wenn er der italienischen 
Sprache in der Mundart der Wälschen an der 
unteren Etsch mächtig war, so hatte er diese 
Kenntnis nicht dem Studium, sondern demVer- 
kehr mit den dortigen Bewohnern zu danken. 
Gerade diese bäuerliche Einfachheit im Fühlen 
und Denken trug in Verbindung mit seinem 


Einfluss gewann, der weit über das Passeier- 
tal hinausging. 

Als die Franzosen im Jahre 1796 mit dem lin- 
ken Flügel ihrer italienischen Armee in Süd- 
tirol eingedrungen und bis Bozen gelangt wa- 
ren, kämpfte Andreas Hofer wacker als einfa- 
cher Schütze im Landsturm. Angeblich soli er 
sich schon damals ausgezeichnet haben — flie- 


henden Angehörigen der Miliz sei er mit aus- ` 


gespannten Armen in den Weg getreten, um sie 


i zum Weiterkämpfen zu ermutigen. Später wur- 


de der Feind bei Bozen durch den österreichi- 
schen General Laudon derart geserlagen, dass 
es der französische Befehlshaber für geraten 
fand, mit seinen Streitkräften nach dem. Pu- 
stertal zurückzugehen und eine Vereinigung 
mit der Hauptarmee Napoleons zu suchen. Die 
Passeier und .Burggräfler fügten dabei dem 


. weichen.den Feinde mit gut gezielten Büchsen- 


gläubigen Sinn und seinem treuen Festhalten : 


am österreichischen Kaiserhause dazu bei, seime 
Beliebtheit hei den Bauern zu steigern. Mochte 
er im Inntal oder im Etschtal weilen, immer 
war er gern gesehen, überall bekannt und nie 
ohne eins Zuhörerschaft, die sich am seinem 
Mutterwitz und an seiner gesunden Urteils- 


— Karpathenkämpie 


der polnischen Legion. 


| im Herbst 1914. 


= _ Die Wogen des Weltbrandes schlugen hoch, 
= In ununterbrochener Reihe rollten die Truppen- 


züge der Reichsgrenze zu, die vor der über- 
mächtigen Russenflut zu schützen, unseren 


= tapferen Regimentern oblag. Kaum hatte man 


d 


b die schlesische Grenze überschritten sah man 
in ganz Galizien, wo der Zug hielt, selbst im 


= kleinsten Bahnhof, dort einzeln, dort in Zügen 
_ formiert kaum dem Knabenalter entwachsene 
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ungen in grauer Uniform mit dem polnischen 
Adler an der Mütze, begleitet von den Sokół- 
Vereinen unter dem fanatischen Gesang des 
„Noch ist Polen nicht verloren!“, einsteigen. 
Ein frohes Lächeln tröstete so manche den 
Sohn bei der Abfahrt segnende Mutter und 
freudig gab das Volk sein Teuerstes — seine 
ügend her, galt es doch fürs Vaterland gegen 
den Jahrhunderte lang gehassten Erbfeind zu 
legen oder zu sterben. 

. Wer erinnert sich nicht in Wien jenes herr- 

chen Augusttages 1914 an dem die zwei frei- 
Willigen Wiener Polenkompaenien unter dem 
Jubel der Bevölkerung über den Ring. zum 
Bahnhof marschierien, um zur Legion zu stossen? 
Bi dieser tapferen, herrlichen Jungen leben 
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Leben. Unter dem Kommando ihres Divisionärs 
Exz. FML. Ritter von Durski, der sie später 
durch zwei Jahre von Sieg zu Sieg führte, üben 
vom frühen Morgen bis in die sinkende Nacht 
die Legionsregimenter, die Eskadronen in un- 
ermüdlichem Eifer und mit unsäglicher Mühe 
warde die kaum vorhandene Rüstung sowie 
Waffen ergänzt. Ales brannte vor Begierde, 
an den Feind zu kommen, und sah mit Neid 
über die Weichsel, wo die Schaar Pilsudski’s 
schon im harten Kampfe lag, wo Miechow 
und Kielce bereits glänzende Waffentaten die- 
ser jungen Helden bedeuteten. Welche Schwie- 
rigkeiten zu überwinden waren, wird selbst der 
Laie mit Staunen ermessen, wenn er hört, dass 
für die beiden Schwadronen 10 Tage vor dem 
Ausmarsch kaum 80 Pferde vorhanden waren, 
erst durch Kommissionen am Lande angekauft 
werden mussten und dass trotzdem nahezu die 
Hälfte des Reitens unkundig waren, weder Ka- 
rabiner noch Munition da war, doch am 10. Tage 
diese beiden Eskadronen in tadelloser Verfas- 
sung einwaggoniert wurden um in die Marmaros 
zur damaligen Gruppe Pflanz:r zu stossen. Eile 
tat not. Nach heidenmütiger Gegenwehr mussten 
die damals schleuniust zusammengerafften Land- 
sturmformationen der Gruppe Pflanzer in den 
Karpathen dem übermächtigen Russenansturm 
weichen, Marmaros-3ziget fiel in Feindes Land, 
seine Kosakenschwadroneu schwärmten tief in 
die Theissebene bei Huszt aus. Nach 6 tägiger 
Eisenbahnfahrt hält der Zug. Es ist 3 Uhr früh. 


‚ B Krakau herrschte in diesen Tagen reges | Maisfelder zu beiden Seiten bedecken weit das 


schüssen schweren Schaden zu. Joubert räum- 
te Tirol, und der Friede von Campoformio 
machte dem Kriege vorläufig ein Ende, Doch 
schon im Jahre 1799 drangen die Franzosen 
wiederum im Tirol ein. dieses Mal von dem 
Westgrenze her. In den damaligen Kämpfen 


spielte Andreas Hofer, wenngleich Hauptmann. 


einer Schützenkompagnie, auch noch keine 
hervorragende Rolle Mehr trat er hervor in 
dem unglücklichen Kriege 1805, der zum Firie« 
den von Pressburg führte und Tirol an Bayern 
auslieferte; es knüpften sich während diesen 
Zeit Beziehungen zwischen ihm und dem Erz 
herzog Johann an, die für die kommenden Er- 
eisnisse bedeutungsvoll werden sollten, 

Dis Neuerungen, die die bayrische Regierung 
in Tirol traf, um das Land dem Staatskörper 
fest anzugliedern, erregten Missvergnügen un- 
ter der Bevölkemung; die Bauern hatten ge- 
«glaubt, dass alles beim alten bleiben würde, 
und sahen sich nun bitter getäuscht, 

Mittlerweile war in Wien vom Enzherzog Jo. 
hann und dessen Günstling, dem Freiherrn von 
Hormayr, einem geborenen Innsbrucker, ein 
Plan zur Befreiung Tirols ausgearbeitet wor- 
den, ‚Sie hatten dabei ein Häuflein Tiroler ins 
Vertrauen gezogen, zu denen vor allem Andreas 
Hofer gehörte. Denn Honmayr kannte den gros- 


sen Einfluss des Sandwirts im Tirolerland, das 


Land, diehter Nebel hüllt die Theiss ein. Wäh- 
rend zwei mit Schützen besetzte Lories mit der 
Lokomotive zur Rekognoszierung vorgehe, wag- 
goniert die Eskadron mit Hilfe der Ladebrücken 
auf offener Strecke aus. Der Feldpater erteilte 
die Absolution und nun vorwärts, dem Kanonen- 
donner der beginnenden Schlacht nach. Der 
Feind weicht Schritt für Schritt, seine wilde 
Reiterschwärme weichen den Kampf und der 
blanken Waffe aus. Hätten sie geahnt, dass 
dieses Häuflein polnischer Reiter ihnen gegen- 
über nicht ein Gewehr hatte, lediglich der 
Schärfe ihres Pallasch vertraute, “sie hätten 
leichtes, ruhmvo les Spiel gehabt. Nach vielen 
Quer- und Kreuzzügen und langen anstrengen- 
den Märschen im Karpathengebirge wurde am 
6. Oktober 1914 der Pantyr.ass überschritten, 
7 Stunden unerhörter Anstrengung um 6 Kilo- 
meter zu überwinden, weglose Wildniss, steiler 
Auf- und Abstieg, Mann und Ross versanken 
bis zum Bauch in dem durch Gewittergüsse 
aufgeweichten sumpfisen Lehm. Mit dem De- 
bouchieren aus dem Gebirgs- und Bistritzdefile 
begann der ebenso wilde wie heroische Kampf, 
der zur Einahme von Nadworna führte. Von 
4 Uhr früh bis 6 Uhr abends tobte die Schlacht, 
Alle Zähigkeiten ihrer Mas-hinengewehre, Ge- 
schütze, ihre Uebermacht, nichts hielt den un- 
gestümen Siegeslauf der Legionsregimenter auf, 
die auf kaum 600 Schritt herangekommen, zum 
unwiderstehlichen Bajonetisturm sich erhoben. 
Um 4 Uhr nachmittags flüchteten die letzten 
Kubankosaken, dichtauf verfolgt von polnischen 
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her sein Entschluss, ihn bei dem Auistande be- 
sonders zu nützen. Im Frühjahr 1809 brach mit 
clementarer Gewalt jener gewaltige Volkssturm 
los, der eine Freiheitsflamme für Deutschland 
wurde. Als am 9. April ein österreichisches 
Korps das Pustertal heraufrückte, erklangen in 
allen Dörfern die Sturmglocken, aus den Tä- 
iem und von den Bergen zogen bewaffnete 
Bauern herbei, die sich zu siattlichken Haufen 
vereinigten und: gegen die verhassten „Blauen“, 
wie sie die Bayem nannten, in den Kampf eil- 
ten, In St. Lorenzen bei Bruneck kam es zum 
ersten Gefecht, das für die Bauern ungünstig 
verlief. 

An der Spitze der Passeierer stand Hofer. Im 
Sterzinger Moos traf seine Schar mit dem Fein- 
de zusammen. Tags zuvor hatte der Sandwint 
idie Mahnung erlassen: „Morgen wind für Gott, 
' Kaiser und Vaterland ausgezogen und jeder- 
mann ermahnd, brav dreinzuschlagen“. Und sie 
schlugen. wirklich so brav drein, dass die bays- 
rischen Bataillone die Waffen strecken muss- 
‘ten, Mit gewialtitgern Jubel wunde der Sieg be- 
erüsst und (die Streitkräfte des Sandwints 
durch Zustrom. frischer Bauernscharen ver- 
stärkt, Eilig zog er mit seinen Passeirem nach 
Südtirol, um Bozen und Meram zum Anschluss 
an den Aufstand zu bewegen, während es dem 
kühnen Speckbacher gelang, sich Innsbrucks 
zu kemächtigen und die bayrische Besatzung 
gefangen zu nehmen, Auch ein starkes franzö- 
-sisohes Korps, das gegen Tirols Hauptstadt her- 
anrückte, wurde geschlagen, wobei mehr als 
3000 Mann gefangen genommen wurden. Neue 
feindliche Kräfte rückten heran — von Salz- 
burg her ein bayrüsches Korps, von Süden her 
die Franzosen. Doch die Tiroler zasten nicht, 
Puurchtbar war der Widerstand, den sie dem 
Feinde entgegensetzten. Steingeröll und Baum- 
stämme unterstützten ihre tireffsicheren Büch- 
sen. Viermal musste Wrede seine Trunnen ge- 
gen den Strubpass anstürmen lassen, bevor er 
ihn nahm. Pardon wurde nicht gegeben. Nach 
dem Siege bei Wörgl konnte der bayerische Ge- 
neral am. 19. Mai in Innsbruck seinen Einzug 
halten, Doch auch dann verloren die Tiroler 
nicht den Mut, Zehn Tage nach dem Einzuge 
der Bayern im Innsbruck standen sie fest am 
benachbarten Iselberg. Der Kapuzivermönch 
Haspinger ent£flammie die Wackern zu helden- 
mürigstemWiderstande, Hofer selbst stellte sich 
an dis Spitze der Kampögenossen, und die Bay” 
em, die schon den Berg erstürmt hatlen, muss- 
ten weichen. In der Nacht zog Deroy, der an 
Stelle des heimgekehrtemn Wrede das Komman- 
do ühermommen hatte, mit seinem Korps ab, 
Innsbruck ward von den Bauern genommen 
und Tirol war wieder frei. 

Doch dieser kühne und erfolgreiche Waffen- 
gang brachte den Tirolern den ersehnten An- 
schluss an Oesterreich nicht. Kaiser Franz 
musste im Waffenstillstand zu Znaim am 12. 
Juli, der der unglücklichen Schlacht bei Wa- 
snam folgtte, auf Tirol verzichten, und wieder 
besetzten französische Truppen unter Marschall 
Lefebvre ‚die Landeshauptstadt ohne Wider- 
stand. Das war für Andreas Hofer die neue Lo- 
sung, das Schwert zu gürten. Und ehe noch 
ein Monat ins Land gegangen war, sammelten 
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Ulanen in wildem Galopp aus Nadworna. Un- 
endlicher Jubel begrüsste die Befreier. Es folg- 
ten die siegreichen Gefechte von Melniki und 
von Moloikow. In diesem Gefecht erdrückt 
durch einen Gegner mit zahlreichen Geschützen, 
in 5-facher Uebermacht, schlug sich die Legion, 
obwohl vom frühen Morgen kämpfend in den 
letzten Nachmittagsstunden den Leuten keine 
Patronen mehr in der Tasche blieb, trotz fürchter- 
licher Verluste mit dem Bajonett durch und 
dabei den Gegner derart schwächend, dass der- 
selbe nicht nachdrängen konnte. Kein Soldat 
der Welt konnte mehr wilden Heldenmut zei- 
gen, als jene jungen verwegenen Burschen, von 
denen einige sich lieber selbst erschossen, um 
nicht in Gefangenschaft zu geraten. Teuer be- 
zahlte der Russe seinen vorübergehenden Erfolg 
an jenem Tage. Auf einen Polen kamen fünf 
Russenleichen. Gefangene gab es auf beiden 
Seiten keine. 

Reichlich, überreichlich sind mit polnischem 
Blut beide Karpathenhänge getränkt. So trugen 
jene so wenig bekannten heldenmütigen, opfer- 
schweren Kämpfe der freiwilligen Polenregimen- 
ter in den Karpathen im Herbst des Jahres 1914 
in hohem Masse bei, die Vorbedingungen zu 
schaffen für die entscheidenden Erfolge, welche 
das Jahr 1915 in Galizien krönfen. A. F 
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sich die Bauern wieder um den erprobten Füh- 
rer und zogen, Todesverachiung im Herzen und 
das sichere Auge über der Büchse, in einem 
neuen Siegeszuge bis vor Innsbruck. Am 13, Au- 
gust fiel dort die Entscheidung. Um den Isel- 
berg, den alten Schauplatz glänzender Siege 
über die Franzosen, dröhnte auch diesmal die 
Schlacht, und als nach hartmäckigem Kampf 
der verwiehende Pulverdampf den Blick frei 
gax, hatte Mawschall Lefebvre das Feld ge- 
räume. ` 

Hofer umd seine Tapferen warfen sich auf die 
Knie und dankten dem Allmächtigen, der er- 
sichtlich mit ihnen gewesen. Dann singe in 
feierlichem Zuge hinein nach Innsbruck. Hille 
von’ Oesterreich war vorläufig nicht zu erwar- 
ten, die Tiroler wanen auf sich selbst gestellt, 
und „Andre Hofer, Oberkommandant von Di- 
roll“ wat an die Spitze der Landesverwaltung. 
Er hat sie geführt nach bestem Können, wie 
sie eben ein Mann zu führen vermag, der in 
seinem bisherigen Leben mit solchem verant- 
wortungsreichen und schwerem Amite nichts 
zu tun gehabt hat. Er bezog für kurze Zeit die 
Innsbrucker Hofburg, liess im Münzturm des 
benachibarten Hall seine berühmten Zwanziger 
prägen, richtete aus Beamten und Landständen 
eine Landesverwaltung ein, suchte durch Steu- 
ern und aus den Erträgnissen des Salzamtes in 
Hall die für das gemeinsame Beste notwendig 
gewordenen Ausgaben zu decken und wandte 
seine besondere Sorge dem religiösen Leben 
und der Geistlichkeit zu. Von seiner Frömmig- 
keit und. auch von seiner Einfachheit und Be- 
scheidenheit haben seine verschiedenen Bio- 
graphen rührende Züge übermittelt. 

Lange hat jedoch die öffentliche Gewalt in 
Andreas Hofers Händen nicht gelegen, denn als- 
bald. brachen französische und bayerische 
Korps mit gewaltiger Uebermacht aufs neue in 
Tirol ein. Am Berge Isel kam es am 2. Novem- 
ber 1809 zur Entscheidungsschlacht. Die Bau- 
em unterlagen, die Mehrzahl zerstreute sich, 
und Andreas Hofer sah sich zur Flucht gezwun- 
gen, Er erstieg die Höhe von Krantbach im Pas- 
seiental und bezog dort eine Alpenhütte. Das 
war am 2. Dezember 1809, Alle Anerbieten, aus- 
ser Lamdes zu fliehen, wies er bestimmt zurück, 
dia er von seinem Tirol sich nicht trennen woll- 
te. So kam der 27. Jänner 1810, der Tag, an dem 
ein Verräter um feilen Judaslohn den kühnen 
Freiheitshelden an die Franzosen suslieferte, 
Die Hütte wurde umstellt, er selbst gefangen 
genommen und nach der Festung Mantua ge- 
schafft, Es war sein Golgatha, Am 19, Februar 
schon trat ein Kriegsgericht zusammen und er- 
kannte ihn der Anstiftung zum Aufruhr schul- 
dig. Das Todesurteil wurde gesprochen, und der 
Morgen des 20. Februar grüsste dien Helden zum 
letzten Male. Aufrecht, wie er gestritten, fiel er 
für die Freiheit seines Vaterlandes . 

Seine Gebeine wurden im Jahre 1823 nach 
Innsbruck gebracht und dort in der Hofkirchs 
beigesetzt. Ueber der Ruhestätte des Tiroler 
Nationalhelden erhebt sich seit 1834 das von 
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Professor Schaller in Wien gemeisselte schöne |! 


Marmordenkmal, DasSandwirtshaus aber steht 
Zoch immer im. Passeiertal, ein Nationalheilig. 
tum für das Tirolerland, 
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Der Dichter des Hoferliedes. 


Wen von uns hat nicht auf der Schulbank 
das ergreifende Volkslied „Zu Mantua in Banden“ 
erschüttert und gepackt? Julius Mosen ist 
es, der dies Hoferlied gedichtet hat. Es gibt von 
ihm noch ein paar Gedichte ähnlichen Schlages, 
so, „Die letzten Zehn vom vierten Regiment“ 
und den „Trompeter an der Katzbach“. Mit 
diesen Schöpfungen hat er sich einen Platz im 
Herzen des Volkes erobert, 

Und auch in der Geschichte der deutschen 
Literatur hat er, dessen 50. Todestag in den 
Oktober fällt, seinen eigenen Platz errungen, 
Seine Entwicklung fiel in die Zeit, wo das „Junge 
Deutschland“ herrschte. Die Richtung brachte 
die Gefahr mit sich, dass sie die Dichtung dem 
eigentlichen Dichterischen zu entfremden drohte, 
um sie vor den Wagen der umlaufenden poli- 
tischen Ideen zu spannen. Während fasi die 
ganze Generation dieser Strömung unterlag, be- 
hauptete sich eine kleine Gruppe von Persön- 
lichkeiten, die den echten Kern und das eigent- 
liche Leben der Dichtung bewahrten und 
pflegten. Und zu iknen zählte Julius Mosen. 

Er war gewiss keiner von den grossen 
Schöpfern. Weder seine gestaltende Kraft noch 
sein diehterischer Ton ist ganz eigen. und grosse 
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21. Oktober 1917 > Nr. 293, 
| Teile seiner Erscheinung sind einerseits zu sch, 
| zeitbedingt und auderseits zu wenig zeitvere 
tend, als dass sein Bild rest im Gedächi; 
hätte bleiben können. Aber seine Persönliehkeit 
ist sympathisch, {und sein Streben war hoher 
und edler Art, erfüllt von starkem nationale, 
Geiste und bewegt von grossen Menschheit, 
fragen. Ein Irrtum war allerdings der Glaube 
an seinen dramatischen Beruf, Epigonenwerke 
sind seine shakespearisierenden Stücke „Hein. 
rich der Finkler“, „Kaiser Otto II“, „Cola 
Rienzi“, „Herzog Bernhard“ und wie sie heissen 
Seine Lyrik, gedankenerzeugt, ist ohne innere 
Musik, ohne eigenen suggestiven Klang, Sein 
Roman „Der Kongress von Verona“ hat einigen. 
Wert als Zeitsatire/ und das Bild, das er darin 
von Friedrich von Geniz zeichnet, wirkt nach- 
träglich erheiternd. In diesem Werke, dessen 
Handlung jm Jahre 1822 spieit, wird ein Kon. 
gress der europäischen Fürsten und Diplomaten 
zur Verhinderung der Völkerfreiheit und der 


zerfliesst jedoch in Mosens Hand, 

Die schönsten Schöpfungen Mosens bleiben 
seine Werke, in denen er seiner romantischen 
Liebe zum übersinnlichen Land der Wunder 
und Geheimnisse frei die Zügel schiessen lassen 
konnte, wie in der Novelle „Georg Venlot“ und 
in den „Bildern im Moose‘, von denen eine 
der schönsten Geschichten direkt den Titel 
„Die blaue Blume“ führt. Mosen war im Grunde 
ein Romantiker, ein feiner Epigore. Sein Wille 
riss ihn darüber hinaus, aber dies Bestreben 
ging über seine Kraft. So wurde sein Werk 
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brüchig. Diesen Zwiespalt zeigen auch seine ` 


beiden in der Konzeption grössten Werke, die 
beiden Epen „Ritter Wahn“ und „Ahasver“, 
Als Entwurf sind sie gross gedacht, aber in der 
Ausführung sind sie .zwittrig, zu wenig durch- 
greifend. 

„Ueber die Kraft“: das ist das tragische Wort, 
das über Mosens Dichtung steht. Er war ein 
Dieliter von grosser Innerlichkeit und hohem 
geistigen Flug. Sein Wie zielte auf das Grösgte, 
Aber die Kraft seiner Schwingen war nicht stark 
genug, um frei dem Ziele zuzufliegen. So be. 
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willen, die seiner Erscheinung innewohnen, seine — 


Vergessenheit; aber sie wird, wenn man von 
ein paar Novellen absieht, in denen der Roman- 
tiker Mosen zu Worte kommt, bis zu einem ge- 
wissen Grade doch verständlich. Was von ihm 
lebendig geblieben, sind nur ein paar Gedichte, 
Freilich ward ihm mit diesen eine Gunst zuteil, 
die nicht zu unterschätzen ist. Seine Werke 
wurden vergessen; diese Gedichte aber gingen 
in den Besitz des Volkes über. Die „Zu Mantua 
in Banden“ singen, wissen freilich nichts von 
dem Dichter des „Ritter Wahn“ und des „Ahas- 
ver“. Aber das Gedicht lebt, ist unveräusser- 
liches Volksgut geworden, ebenso wie das vom 
„Irompelter von der Katzbach‘. 

Julius Mosen wurde in kleinen Verhältnissen 
am 8. Juli 1803 als Sohn eines Dorfschullehrers 
zu Marieney im sächsischen Vogtlande geboren. 


1 ei 
dauert man, um der Ansätze zum Bedeutenden 
i 


Begabung. Als sich ihm die Gelegenheit bol, 
als Begleiter eines gebildeten Mannes eine Reise 
nach Italien zu unternehmen, nahm er in emp 
fänglichster Jugend die Welt reiner Schönheit 
und Kunst in sich auf, und mächtig regte sein 
dichterischer Drang die Flügel. Nach jahrzehnte- 
langem schweren Kampfe um das tägliche Brot 
schien sein Lebenspfad der Höhe zuzulenken, 
der Grossherzog Paul Friedrich von Oldenburg 
berief ihn als Dramaturg in seine Hauptstadt. 
Mosen hatte mehrere Dramen geschrieben, die 
bei den offenkundigen Mängeln und Unvoll- 
kommenheiten doch in einzelnen Szenen und 
Gestalten den echten Dichter und ein starkes 
dramatisches Talent unwidersprechlich bekun- 
deten. Aber nach seiner Uebersiedelung nach 
Oldenburg meldeten sich die Anzeichen einer 
schweren, auf keine Weise zu hemmenden 
Krankheit, die den blühenden Mann brach. Fast 
zwanzig Jahre lang hielt sie ihn in ihrem Banne, 
zwang sie ihn aufs Krankenlager; es war, ob- 
gleich Mosens Geist noch immer frisch blieb, 
doch nur ein langsames qualvolles Sterben. 

Heute noch wird man seine Werke nicht ome 
Frucht durchblättern. Seine Gedichte erfreuen 
durch den Ton echten Eriebens und #mptiin 
dens: zuwe.len glaubt man Uhlandsche Klänge 
in innen zu vernehmen. In seinen Novellen, 
deren beste er in den „Bildern im Moose“ vel 
einigt hat, bekundet Mosen jene Fähigkeit at- 
schaulicher Erzählung, die nur der echte Dichte 
besitzt, 
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| Schon früh regte sich in ihm die dichterische ` 
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> dicht in Vergleich zu stellen ist mit dem meines 


> Wi der Hausfrau 


E ‚Die Erstaufführung von Wagners „Rienzi“. 


` riette Kriete-Wüst wirkten mit, und obwohl sich 
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Theater, Literatur und Kunst. 


"Am 20. Oktober sind 75 Jahre verflossen, seit | 
Ricard Wagners „Rienzi“ im Dresdener Hof- ` 
"theater zum ersten Male in Szene ging. Wagner 


hatte diese Oper in Paris vollenuet und dort | 
` l 


vergeblich versucht, sie in der Pariser Grossen | 
Oper zur Aufführung zu bringen. Auch Meyer- | 


— peer hatte sich dafür vergeblich verwendet. Er 


haite darauf dem König von Sachsen, seinem 


" Landesherrn, die Widmung der Partitur ange- 


boten, ohne aber auf sen Gesuch eine Antwort 
zu erhalten. Aber Meyerbeer hatte wiederum 
einen Empfehlungsbrief an den Dresdener Inten- 
danten von Lüttichau gesandt, und daraufhin 
ward am 1. Juni 1841 das Werk für die Dres- 
dener Hofoper angenommen. Erst am 20. Okto- 
ber 1842 ging dann „Rienzi* in Szene und fand 
` einen beispiellosen Erfolg. Richard Wagner, der 
sechs bis acht Wochen täglich viele Stunden 
lang Proben abgehalten hatte, stand selbst am 
- Dirigentenpult und leitete das berühmte Dres- 
dener Orchester, das seinem Werke schon bei | 
den Proben zugejubelt hatte. Tichatschek, Mitter- | 
 wurzer, Dettmer, die Schroeder-Devrient, Hen- 


die Aufführung weit länger hinzog, als jemals 
vorher eine Opernvorstellung, blieb das Publikum 
bis zum Schlusse in begeisterter Stimmung. 
Richard Wagner, der damit seinen ersten grossen 
- Erfolg und Erlösung aus langer Bedrängnis fand, 
war wie im Rausche. In einem Briefe an seinen 
Schwager Avenarius in Leipzig vom Tage nach 
der Aufführung heisst es: „Es war eine Auf- 
regung, eine Revolution durch die ganze Stadt; | 


ich bin viermal tumultarisch gerufen worden. 


Man versichert mir, das Meyerbeers Sukzess bei 
seiner hiesigen Aufführung der „Hugenotten* 


„Rienzi“. Die Aufführung war hinreissend schön, 
Tichatschek, die Devrient, alles alles in einer 


Vertreter gesucht! 


dech Ar AEE VENTURE 
RE EN Are, 


y 


Ee EE 


Hauptmannsgattin sucht tüchtige Stütze neben 
Diener. Bedingung : perfektes Kochen, bei 30 bis 


4 Kronen Gehalt. Offerte und Bild erbeten an 


Lemmó in Nowy Targ, Galizien. Elektrische eine nicht in Verwendung 
; — stehende 
Zwei Reitsätter |] weusc wee 
1 4 Weg & i sat B zu verkaufen ist nur der, die- 
zu verkaufen. für Militär u. selbe der Fabrik selbst, Wien 


Anfragen unter „H. K.“ an die Administration Se la offerieren. Aussünfte jeder- | 
des Blattes. Geld, ` zeit bereitwilligst u kostenlos. 
Batterien. | an am an sin a a ¿Tas 
` Grösste 
'Kalsərl, u. könlgt. di Hoflleferanten Auswabl, | Kaute und Verkaufe 


Lu 


R. HOFLER 


Wien Mödling EI Bruck a, d, Mur 
` Fernruf Wien Az. 107. 
Fabrik für Türen, Fenster und Fussböden. 


ninlossorei, Zimmerei und Dampfeinewarke, III E vr ge 
ernehmung für zerlegbare und Spezialbauten, K i n a erw ag en b ur 
ausküche 


- h m a @ er 
„Prima Eisenlack-Ersatz 
"P Hefschwarz, hochglänzend, rostschutzsicher, springt, und blättert 
| nicht ab, offeriert gegen nachweishare Verwendung für Heeresbedarf 

H. Schödibauer, Wien XI, Brischütlzgasse 16 
Alleinvertretung der Lack- und Farbenfabriken `) 
S. Jelinek, Wien und Rehau in Bayern. 

Vertreter gesucht! 
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Triumph, Triumph, Ihr guten, treuen, edlen 
Seelen! Der Tag ist angebrochen, er soll auf 
Euch Alle leuchten!“ Man machte dann, da die 
Oper mehrfach dem Vorwurf begegnete, dass sie 
zu lang sei, den Versuch, sie in zwei Abenden 
zu geben, was natürlich dem Publikum erst 


| recht nicht gefallen konnte. Dann verstand sich 


Wagner zu Kürzungen. Der glänzende Erfolg 
hatte für Wagner die freudige Folge, dass er 
zum Kapellmeister der Kgl. Sächsischen Hof- 
kapelle ernannt wurde. 


21. Oktober. 


Vor drei Jahren. 


Südlich des Strwiaz steht die Schlacht, — 
Die Karpathen sind von den Russen gänzlich 


gesäubert. — Am Yserkanal stehen deutsche | 


Truppen im heftigen Kampf. 
Vor zwei Jahren, 


Bei Czartorysk sind heftige Kämpfe ent. ` 


brannt. — Bei Nowo-Aleksiniec wurden russi- 
sche Vorstösse abgewiesen. — Auf der Hoch- 
fläche von Vielgereuth wurden starke ita‘ieni- 
sche Angriffe abgeschlagen. — Im Küstenlande 
steigerte sich der Arlilleriekampf zu grosser 
Stärke. — Schabatz wurde von unseren Trup- 
pen genommen. — Von der Westfront werden 
keine grösseren Ereignisse gemeldet. 


Ver einem Jahre, 


An der ungarisch-rumänischen Grenze wird 
weiter gekämpft. — Nördlich der Karpathen 
nichts von Bedeutung. — Unsere Stellungen im 
Pasubio - Abschnitte stehen andauernd unter 
schwerem feindlichen Geschützfeuer. — Angriffs- 
versuche wurden im Keime erstickt. — Bei Le 
Sars scheiterten englische -Angritfsversuche. — 
An der Strasse Sailıy-Rancourt brachen franzö- 
sische Angriffe vor den Hindernissen zusammen, 
— Auf beiden Maasufern rege Artillerietätigkeit. 


Schuhe! 


hafter Austührung. 
Preise für Verbraucher: 


K HE SU KE tLN S 
UNA AZ AE Krea 


aufe 
gebrauchte [la 


aller Systeme. 


J. M. Friedländer, Wien IX, 
Porzellangasse 16. _ 


Gioria Schuh-Niederlage 


Blütezgasse 9. 


BilligstePreise 
Vorzugspreis- 
liste H gratis, 
Spezialhaus 
für Klein- 
beleuchtung 
8.Wondrak, Wien II, Hauptstr.144 


Händler verlangen Engraspreise, 


Goid, Silber, Brillanten 
und künstliche Zähne 


JOSEF CYANKIEWIOZ 


zu verkaufen. 


ii ee mn nen 


Gloria Leder-Schuho mit 
schwarzem oder brana2m Kalb- 
"5 | leder, Ross-Box- oder Che- 

í | vreaux Oberteilen mit schwar- 
#0 | zenHol:sohlen.Derby-Schnür- 
Sal schuhe in schöner und dauer, 


#4 | Nr. 27-35 für Kinder K 23-75 
Nr. 36-40 für Freuen K 3140 
Hr, 41-45 tür Männer % 35:80 
“| Material, Arbeit und Preise 
laut gesetzlicher Vorschrift, 
Bei Bestellungen ist die Grös- 
sen-Nummer oder die Länge 
des Fusses anzugeben. Ver- 
sand per Nachnahme durch: 


Jak. König, Wien IHH, 


Der richtige Weg 


VII. Siebensterngasse 31, zu 


Zahle die höchsten Preise. 
Uhren- und Juwelsn-Geschäft 


Krakau, Stawkowskagasse 24. 


Mittagessen bestehend aus 
3 Gängen K 60, im Abonne- 
ment bedeutender Nach- 
tass. Gołębia 16, I. Stock. 


Wohnung 


bestehend aus einem grösse- 


Ein hübscher, moderner Kin- 
derwagen, wenig benützt,auch 
als Sporiswagen zu benützen, 
ist sofort zu verkaufen, Preis 
85 K. Frau Kohmann, Kreme- 
rowska 12, II. Stock, IL. Ein- 


Gutes, klanyvalles 


PIANINO 


gang. 1 
-——F ren oder zwei kleineren Ziu- 
. A = Ts mern mit Küche, Vorzimmer, 
(überspielt) sofort zu kaufen gesucht. Damenrad Ta elektr.senes Licht, 


Gelällige Anbote unter „F. F.“ an die 


déi ‘fust neu mit gut erhaltens: wird ab 15. November even- 
Administration der „Krakauer Zeitung“. 


Bereifung preiswert zu war- tuell 1. Dezember zu misten 
xaufen. Näherss n der Adm. | gesucht, Gefällige Anträge mit 
der „Krakauer Zeitung“. Š 
die Adm. des Blattes. 


Preisangabe unter „N. K“ SH 
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FINANZ und HANDEL. 


Verkehr mit Lebensmitteln aus den okku- 
pierten Gebieten Polens. Nach Mitteilung der 
niederösterreichischen Handels- und Gewerbe- 
kammer. mehren sich die Fälle, dass Händler 
aus dem Okkupationsgebiete Polens stammende ` 
beschlagnahmte Lebensmittel, wie Getreide, 
Mahlprodukte, Hülsenfrüchte, Sämereien, Kar- 
i toffein usw., zum Verkauf anbieten. Da diese 
| Artikel ausschliesslich durch das k. u. k. Militär- 

gouvernement, beziehungsweise die hierzu er- 

mächtigten Organisationen aufgebracht werden, 
ı können sich Händler nicht im rechtmässigen 
 Besitze dieser Lebensmitteln befinden. Es ist 
| daher das Offerieren beschlagnahmter Produkte, 
` gleichgültig, ob der betreffende Kaufmann diese 
, bereits besitzt oder in den Besitz derselben 
erst zu gelangen hofft, strafbar. Aus diesem 
Grunde sind aus Polen einlangende Offerte in 
! bsschlaguahmten Lebensmitteln, wenn sie nicht 
| von autorisierten Organisationen herrühren, ab- 
zulehnen. 


Kinoschan. 


„KRIEGSFURSORGEKINO (OPIEKA)“ der Festung Krakau, 
Zielona 17. — Programm vom 19, bis einschliesslich 
22. Oktober. An Wochentagen Beginn der ersten Vor- 
stellung um 5 Uhr, der letzten um 9 Uhr. An Sonn- und 
Feiertagen Beginn um 3 Uhr. Ununterbrochener 
Einlass. 


Messterwoche. —- Neueste Kriegsberichte. — Die schwarze 

Kugel. Drama in drei Akten. — Seine Hochzeitsnacht. 

Lustspiel in drei Akten. — Militärmusik mit Harfen- 
+ beglaltung. 


EEN 


SZTUKA“, Janagasse, Programm vom 18, bis einschliess- 
lich 24. Oktooer : 


Das treibende Floss. Detektiv-Drama in vier Akten, — 
Lustspiel. — Naturaufnahme, — Kriegswochenbericht, 


ärarischen Pferden 


zu mässigen Ausrufspreisenim Lizitationswege 
verkauft. Beginn der Auktion 8 Uhr vormittags. 
Pferdehändler und Vermittler haben keinen 
Zutritt. Auch müssen sämtliche Bewerber mit 
Legitimationen von der Bezirkshauptmannschaft, 
eventuell Rayonskommando versehen sein, in 
welcher ersichtlich sein muss, wie viele Pferde 
der Betreffende kaufen darf. 


Das Spitaiskommando. 
Bu ggg 


Feuerzeuge 


LEOPOLD HUTTAER, krakau, Grodzka 43 


Sup Reparaturen werden angenommen. SBE 


a VEN à 


1 Prima Konzerigeige 


sofort zu verkaufen 


garantiert hoher Wert, hervorragend schöner Ton, Sp: 
spielt von renommierten Virtuosen. Näheres: Radzi- 
willowska 31, Il. Stock, rechts, 


s—— 
Himbeeren, Heidelbeeren, 
Brombeeren 


zu Fresszwecken und Zweischken zu Brenn- 
p zwecken Kauft die Grossbrennerei und 
Fruchtsaftpresserei 


” Ad. Reich, Bucklowitz miren 
» Gegründet 1801. 


ma De l. uu ha Frame 


Be 


bestehend aus zwei bis drei Zimmern, mit 
Küche und Nebenräumen, Gasherd erwünscht, 
wird ab 1. November zu mieten gesucht. — 
Gefällige Anträge unter „A. K.“ an die Admini- 
Stration des Blattes. 


I 


VK: 


EN 
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Krakau, Sonntag 


‚Kostüme, Mäntel, Kleider, 


Bei Blaseneiden und Anti j 


i 
P P aus schwedischer Zellulose . Uretrosan-Kap Pain 
| p ñ n AT Einlage, zum Sückenähen, Blusen und Unterröcke em = SE 
8 liefert solidest und billigst empfiehlt 
SILVIA, sss Neu-Benatek a. Iser, : L BR A F ] DWSKI einigen Depot in dar A 
= HEN d Musikwaren- |$ LEON BRA Sr 
—— haus KRAKAU,GRODZKAGASSE 5 be, = 
H Gegründet 1872 d j 
IN oo 11% Achtung! GRODZKA 5 Achtung! : ERSTKLASSIGE `: 
un Gei. Sachver- 
tändiger für alle Ton- ; š A. BROSS 
zungen Musikinstrumente KAUTSCHUKSTEMPEL | | : rioryansxagasse as! 
Wien "i, Henkaugasse Mr, 1, Gummi-Typen, Datumstempel, Nun & ° (helm Florlanestor). “Tel Mr, WW 


Grösstes Lager aller Streich- 
u. Blasinstrumente, Gram- 
mophons, Musikwerke, 
Harmoniums und Ziehhar- 
monikas elgener Erzeugung. 
Spezialität: Lauten, Gui- 


tarren, Mandolinen und | 


rateure, Farbkissen, Stempelfarbe, 


de Emäil- und Metallschilder. erzeugt 


und liefert prompt 


ES Aleksander elankhab 


sseeeeessesoseosooeesoqsoa 
eck 


Ges. m. b. H. h 
Amerikanische 
Bureau- Wo, 


en NER 


Moderne J 
[HEJ|EJ|EJ|E)|E1|EJ||E1 


wi Einrichtungen Less See 
ai w wem um SE Go, 
um miia ass gesiess © 


ie Antiquitäten wie SC Ver- = 
= jeder Art liefert als langjährige Spezialitäten 

San | SUKIENNICE 12-14 
3 Ludwig Hinterschweiger, Ad, Bleichert & (t. yaspa raees 


g |satzscheine kauft zu höch- es 
G. m. b. H. In Lichtenegg b. Wels Nr. 9, Ob.-Dest. 


Zentralo für Galizien, 
Bukowina und Könige 
reich Polen 2491 
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Telephon ku; 2 


sten Preisen 


Uhrmacher Melzer 


Si Krakau, Stawkowskagasse. 18 
neben der Waffenhandlung. 
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